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Mitteunterstützt
Hoksbergen
Steckborn Nach Anhörungen
von Kandidaten und intensiv ge-
führten Diskussionen hat der
Vorstand der Mitte Steckborn
beschlossen, Marc Hoksbergen
(parteilos) als künftigen Stadt-
präsidenten von Steckborn zur
Wahl zu empfehlen. «Mit Stadt-
rat Marc Hoksbergen wählen wir
einen Menschen, der mit Steck-
born verwurzelt ist, Führungs-
erfahrung aus der Privatwirt-
schaft mitbringt und ein Team-
player ist», begründet die Mitte
ihren Entscheid in einer Mittei-
lung unter anderem. Die Mitte-
Partei arbeitete ebenfalls mit
Vertretern in der Findungskom-
mission mit, die schliesslich drei
Kandidierende zur Wahl vor-
schlug, unter denen sich Hoks-
bergen nicht befand. (sko)

Stadt suchtneuen
Medienchef
Frauenfeld In der Leitung der
Abteilung Kommunikation der
Stadt Frauenfeld gibt es einen
Wechsel. Cornelia Trefzer, wel-
che die Stelle als städtische Me-
diensprecherin seit 2018 ausübt,
verlässt die Kantonshauptstadt.
Die neue Person für die Abtei-
lungsleitung Kommunikation
soll ab 1. März als Teil des neuen
Amtes für Kultur und Stadtleben
die drei Mitarbeitenden führen,
intern und extern kommunizie-
ren sowie den Stadtrat und alle
Amtsleitenden in allen Berei-
chen der Öffentlichkeitsarbei-
ten beraten, heisst es im Stellen-
inserat. Hinzu kommen die Be-
treuung der Webseite, der
Social-Media-Kanäle sowie der
übergeordneten internen Kom-
munikation für die Stadtverwal-
tung und ihrer Betriebe. (sko)

Forrerübergibt an
RibiBichsel
Steckborn Nach 17 Jahren über-
gibt Roger Forrer den Vorsitz des
Stiftungsrates der Schulstiftung
Glarisegg an Monika Ribi Bich-
sel, die derzeit auch als Präsi-
dentin der Sek Steckborn tätig
ist und fürs Stadtpräsidium kan-
didiert. «Ich freue mich darauf,
gemeinsam mit dem Stiftungs-
rat und dem Team, die hervor-
ragende Arbeit fortzuführen»,
lässt sich Ribi Bichsel zitieren.
Die Glarisegg bietet Kindern
und Jugendlichen bis zum Ende
der obligatorischen Schulzeit
einen geschützten Ort zum Le-
ben und Lernen. Forrer bleibe
dem Stiftungsrat weiterhin er-
halten. Per Ende 2024 ihren
Rücktritt erklärt hat Tanja Bru-
nold (Ressort Pädagogik). And-
reas Illenberger hat bereits ihre
Nachfolge angetreten. Er ist
Schulleiter und Heilpädagoge
im «Vivala» in Weinfelden. (red)

Journal
AusbauSonnenhof

Fischingen Am Freitag, 24. Ja-
nuar, um 16 Uhr begrüsst die
Volksschule zur Siegerpräsenta-
tion Schulraumerweiterung in
der Hörnlihalle Oberwangen.

VerzögertaufderZielgeraden
Nach Einsprachen sollen fürs teurere Projekt Wohnen im Alter in Hörhausen bald die Bagger auffahren.

Samuel Koch

Seit Herbst läuft es wieder har-
monisch:Dennseither istdieBe-
willigungfürsHomburgerGross-
projekt «Wohnen im Alter»
rechtskräftig. Das Projekt sieht
ein Alterswohnhaus mit zwölf
Wohnungen auf der gemeinde-
eigenen Parzelle an der Unter-
dorfstrasse in Hörhausen vor.

Die Zustimmung der Bevöl-
kerung an der Urne zum Baukre-
dit von 7,5 Millionen Franken für
die Pläne der Häberlin Architek-
ten in Müllheim liegt bereits
knapp drei Jahre zurück. Der Se-
gen der ausserordentlichen Ge-
meindeversammlung für den
Kauf der Baulandparzelle für
570’000 Franken bereits über
sieben Jahre. Was ist seither pas-
siert?

DBUweist
Einspracheab
WährendderöffentlichenAufla-
ge des Baugesuchs im Sommer
2022 gingen zwei Einsprachen
ein, wovon eine bereinigt wer-
den konnte. Über die andere
musstedasDepartement fürBau
undUmwelt (DBU)urteilen.Ge-
meindepräsidentin Andrea
Heimberg Müller erklärt: «Das
wareineunglückliche,verzwick-
te Sache mit intensivem Schrift-
verkehrzwischendenRechtsan-
wälten beider Parteien.» Denn
die damals benachbarte Eigen-

tümerschaft habe am Holder-
stöckliweg ganz in der Nähe
einen negativen Entscheid für
ein anderes Baugesuch erhalten,
meint Heimberg Müller. Unab-
hängig davon erteilte das DBU
die Bewilligung, die schliesslich
rechtskräftig wurde, ohne eine
harmonische Lösung gefunden
zu haben. Denn die einspre-
chende Partei habe den DBU-
Entscheid gar nicht mehr an-
fechten können, weil sie ihr
Grundstück während des Ver-
fahrens verkauft habe, sagt
Heimberg Müller. Sie war über-
rascht, weil gegenüber der Ge-
meinde der Gang durch alle In-
stanzen angedroht wurde.

Mittlerweile nahmen die Häber-
lin-Architekten ihre Arbeiten
wieder auf, nachdem sie bereits
erste Werkverträge abgeschlos-
sen hatten. Einzelne Firmen
rechnen jedoch mit Mehrkosten
von derzeit geschätzten rund
77’000 Franken, auch geschul-
det durch die Erhöhung des
Mehrwertsteuersatzes Anfang
2024. Sind die Mehrkosten nicht
ärgerlich? Heimberg Müller ver-
neint und sagt: «Die Verzöge-
rungen haben uns eher in die
Hände gespielt.»

Nach dem Preisanstieg
durch Corona und der Energie-
mangellage habe sich die Lage
im Bausektor und auf dem

Hypothekarmarkt wieder etwas
entspannt, weshalb die Mehr-
kosten nun etwas tiefer ausge-
fallen seien, meint Heimberg
Müller. Die Verzögerungen sei-
en also aus Sicht der politischen
Gemeinde gar nicht mehr so
schlimm, weil es gerade finan-
ziell günstiger werde.

Zweifelüber
Notwendigkeit
Dafür spürt sie, dass die Verzö-
gerungen des Projekts für die
Homburgerinnen und Hombur-
ger, die sich für eine Wohnung
interessierten, lästig seien. Zu-
dem erhält Heimberg Müller
viele Telefonate, die mittlerwei-

le gar die Notwendigkeit des
Projekts anzweifeln. Das sieht
der Gemeinderat angesichts der
beiden klaren Volksentscheide
zu Parzellenkauf und Baukredit
anders. Heimberg Müller sagt:
«Die Exekutive hat den Auftrag,
den Volkswillen umzusetzen.»

Die Architekten jedenfalls
haben ihreAusführungsplanung
längst wieder gestartet, womit
der Baubeginn noch vor den
Sommerferien geplant ist. Mit
denNachbarnwerdefürdieBau-
planung frühzeitig Kontakt auf-
genommen, schreibt Heimberg
Müller im Mitteilungsorgan.
Und sie sagt: «Wir sind zuver-
sichtlich, dass es jetzt klappt.»

Schulbehörde empfiehlt Geschäft zur Ablehnung

Nach einem Formfehler in der
Botschaft, wonach zwei Ge-
schäfte von politisch Homburg
nicht an der vergangenen Ge-
meindeversammlung vorgelegt
werden konnten, kommen sie
nun am 9. Februar an die Urne.
Einerseits geht es um den Kre-
dit für die Sanierung der Uhwi-
lerstrasse, andererseits um die
Zonenplanänderung Litzen-
moos und die Änderung im Bau-
reglement. Letzteres lehnt die
Primarschulbehörde ab, wie sie
nach der Beteiligung am öffent-

lichen Mitwirkungsverfahren
und nach Gesprächen mit Ver-
tretern der politischen Gemein-
de sowie der Imhof Erdendepot
AG mitteilt. So schreibt sie in
einer Stellungnahme: «In der
Beurteilung der Schulbehörde
überwiegen die Gefahren des
Schwerverkehrs für die Schul-
wegsicherheit der Schülerinnen
und Schüler, insbesondere in
Hörhausen und zwischen Hör-
hausen undHörstetten, allfällige
geringfügige finanzielle Vor-
teile.» (sko)

Visualisierung des Projekts Wohnen im Alter in Hörhausen. Bild: zvg

«Hatmichgeärgert»
Um gegen Dauerparkierer vorzugehen, überwacht Lidl mit Kameras die Parkplätze – auch in Frauenfeld.

Samuel Koch

60 Minuten, dann ist die Park-
zeit für die Lidl-Kundschaft ab-
gelaufen. Der Lebensmitteldis-
counter scannt über Kameras
die Kontrollschilder seiner Kun-
den. Wer sein Auto länger als die
Gratisstunde abstellt, bekommt
eine Busse von 40 Franken.

So ist das vor wenigen Tagen
auch vor der Lidl-Filiale an der
Langfeldstrasse in Frauenfeld
passiert, wo ein Leser in die Fal-
le getappt ist. Er möchte seinen
Namen nicht in der Zeitung le-
sen, sagt aber: «Die Busse hat
mich schon geärgert.» Der Be-
troffene sei ganz normal einkau-
fen gewesen, habe dann aber
einen Kollegen getroffen, der in
der benachbarten Autogarage
zur Reparatur ging. Als er zu-
rückkam, die böse Überra-
schung.

Kameraserfassen
Autokennzeichen
Der gebüsste Frauenfelder ist
mit seiner Busse nicht alleine.
Im Kampf gegen Falsch- und
Dauerparkierer setzt Lidl
Schweiz schon seit längerem auf
die mit Kameras ausgestattete
Parkraumbewirtschaftung, wel-
che die extern beauftragte Park-
Depot GmbH aus Wallisellen
betreibt. Rollt ein Auto auf den
Lidl-Parkplatz, erfasst eine Ka-
mera dessen Kennzeichen. Wird
die Parkzeit von 60 Minuten
überschritten, gibt’s eine Mel-

dung, worauf ein Mitarbeiter
eine Busse unter den Scheiben-
wischer klemmt.

Lidl spricht jedoch von einer
Umtriebsentschädigung, weil
trotz richterlich verfügtem Park-
verbot bei der Filiale in Frauen-
feld keine Ordnungsbussen aus-
gesprochen werden dürfen, er-
klärt Mediensprecher Sandro

Kissayi. Er betont: «Dies ist die
effizienteste und modernste Me-
thode, um sicherzustellen, dass
unsere Kundinnen und Kunden
jederzeit freie Parkplätze vor-
finden.»

Wer länger als 60 Minuten
benötige, könne sich melden
unddieentsprechendeKaufquit-
tung für den länger dauernden

Einkauf vorlegen. «In diesen
Fällen wird die Umtriebsent-
schädigung selbstverständlich
storniert», meint Kissayi.

Es sei nicht das Ziel, Ge-
winn zu erwirtschaften. Ge-
mäss den Berechnungen von
Lidl reichten 60 Minuten inklu-
sive hoher Kulanzzeit aus, um
einen Einkauf zu erledigen. Die

Signalisierung der automati-
schen Parkzeitmessung sei für
die Kundschaft auf den Park-
plätzen ersichtlich. Zudem
müsse sich niemand mit kom-
plizierten Schrankenanlagen,
Parkautomaten oder Park-
scheiben auseinandersetzen.

PrivateEntschädigung für
Umtriebe
Die Umtriebsentschädigung sei
keine Ordnungsbusse, wie sie
die Polizei ausstellt. Kissayi er-
klärt: «Bei Überschreitung der
erlaubten Parkdauer verzichten
wir auf eine Anzeige bei der Poli-
zei, die für den Fahrzeughalter
mit hohen Kosten verbunden
wäre.» Es handelt sich also le-
diglich um eine private Gebühr.
«Dieses Vorgehen wurde uns
vom Tiefbauamt des Kantons
Thurgau genehmigt.»

Der betroffene Frauenfelder
kann den Kampf von Lidl gegen
Falsch- und Dauerparkierer
trotz Ärger verstehen. Er stellt
aber auch die Frage nach dem
Datenschutz in den Raum und
befürchtet nun wegen der Regis-
trierung seines Kennzeichens,
gezielt von Lidl Werbung zu er-
halten. Dazu schreibt Lidl-Spre-
cher Kissayi: «Alle Kennzeichen
werden über die Behörden ab-
gefragt. Die Aufzeichnungen
werden nach 48 Stunden ge-
löscht, sofern kein Zeitverstoss
vorliegt.» Die Datenschutzbe-
stimmungen seien sicherge-
stellt.

Der verschneite Parkplatz vor der Lidl-Filiale im Frauenfelder Langdorf. Bild: Samuel Koch


